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Unter der Leitung  und detaillierten 
Vorbereitung vom Vorsitzenden und 
Bildungsreferenten Klaus Hübner mit 
Unterstützung von Schulsozialpädago-
gen Klaus Keller, erlebten Kinder und 
Jugendliche aus Butzbach (Sitz der 
BJCKM) und Umgebung abwechslungs-
reiche, schweißtreibende, sportliche 
Tage bei meist schönem Wetter, die zum 
Ziel hatten bei viel Spaß und Sport das 
Selbstbewusstsein, die Leistungsbereit-
schaft und die Selbsteinschätzung zu 
steigern und somit die Persönlichkeits-
entwicklung der Mädels und Jungen vo-
ranzutreiben.
Basis und Ausgangspunkt für alle Akti-
vitäten und Ausflüge war das Jugend-
sporthotel „youtels“, mitten im Wald 
am Lammerfluss gelegen, mit eige-
nem Strand und einem Sportteich mit 
Rutschbahn, Kletternetz und Stegen 
zum Springen ausgestattet. Außerdem 
gab es im 11 ha großen Sportpark alle 
erdenklichen Einrichtungen wie die 
ständig belagerte Trampolinanlage, Be-
achvolleyball-, die neue Fußball- und 
Tennishalle, Inline & Skaterpark mit 
Halfpipe, Badmintonnetz, Basketballan-
lage und natürlich Tischtennis. Beschallt 
wurde alles tagsüber durch die Open-
Air-Disco mit den neuesten Charthits.
Die vielseitigen Buffets, Softdrinks und 
Obst kostenlos rund um die Uhr, sorg-
ten für die nötige Kalorien, -Vitamin- 
und Mineralienzufuhr, welche 
die Ebersgönser Sportler nach 
den sportlichen Betätigungen 
reichlich nutzten. Besondere 
Highlights waren das Ritteres-
sen, hier bediente der Herberg-
sleiter persönlich die über 220 
Gäste in Ritterrüstung und man 
durfte nur mit den Fingern es-
sen, zur Freude der Kinder und 
Jugendlichen sowie ein Gril-
labend an der Grillhütte, bei 
dem man es schaffte alle in kür-
zester Zeit satt zu bekommen. Ein Lob 
an das Küchenteam! Überhaupt haben 
es alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Hauses geschafft eine ständig vor-
handene positive Stimmung aufzubau-
en und zu halten, nicht zuletzt durch 

den immer zu hörenden Spruch: „Wir 
freu’n uns!“. 
Gemeinsam mit den Outdoor-Unlimi-
ted-Guides erlebte man die „Sun & Fun 
Events, wie das Klettern in einer großen 
Kletterhalle mit jeweils zwei Schwierig-
keitsstufen, das so manchen Teilnehmer 
ins Schwitzen und an seine körperli-
chen Grenzen brachte. Lustig sah es aus, 
wenn man in einen überdimensiona-
len Schaumgummianzug gesteckt wur-
de und beim „Sumoringen“ den Partner 
entweder von der Matte oder umstoßen 
musste. In 36 spannenden Kämpfen (Je-
der gegen Jeden) wurden am Ende die 
Turniersieger in zwei Gruppen ermittelt. 
Bei den Jungs siegte Florian Beppler-Alt 
(Ebersgöns) mit 14 Punkten vor Niklas 
Rettig (Opperhofen) mit 12 Punkten. 

Bei den Mädchen konnte sich Sophie 
Edelmann (Oberkleen) mit 10 Punkten 
gegen Laura Zörb (Ebersgöns, 8 Punk-
te) und Theresa Beppler-Alt (Ebersgöns, 
6 Punkte) behaupten. Eine Riesengaudi 
für die Zuschauer war es allemal.

Allen Mut zusammennehmen musste 
man sich beim „Zipline“, bei dem man 
mit einem Partner, sicher angeseilt aus 
dem 3. Stock der Jugendherberge erst in 
die Tiefe springt und dann ca. 150 m an 
einem Drahtseil gleitet, hin bis zu einem 
Guide, der die Teilnehmer sicher einfing 
und über eine fahrbare Treppe auf den 
festen Boden brachte. Manchen ist der 
Schreck bis in die Hose gerutscht, über-
lebt haben es aber alle. Besonders viel 
Spaß bereitete die rasende Abfahrt auf 
der Sommerrodelbahn, die aufregends-
te Österreichs.
Höhepunkte waren die drei Halbtags-
Outdoor-Module dieser Erlebnisfrei-
zeit in den Bergen: Beim „Hydrospeed“ 
fuhr man, sicher eingepackt in einen 
Neoprenanzug und Helm, ausgerüs-

tet mit einem kurzen Schaum-
stoffboard und Schwimmflos-
sen, 4 Kilometer den unteren 
Lammerfluss hinunter. Brenzlig 
wurde es beim Umpaddeln der 
Felsen im Flussbett sowie beim 
Bezwingen der „Strömungen“, 
das jedoch von fast allen her-
vorragend gemeistert wurde. 
Teamarbeit, gegenseitige Rück-
sichtnahme und Unterstützung 
waren beim „Canyoning“ ange-
sagt. Gemeinsam mit zwei er-

fahrenen Guides stieg man das Bach-
bett des Aubachs, ein Nebenfluss der 
Lammer, mal schwimmend, mal bis zur 
Brust im Wasser, mal über Felsen hinauf 
bis zu drei gewaltigen Wasserfällen. Hier 
konnte man die ganze Kraft der Natur-

Sport, Spaß und tolle Erlebnisse non stop 
beim Fun & Action Camp
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Schon vor über 2000 Jahren wurden 
die Tironischen Noten im Römischen 
Senat zur Aufzeichnung von Debat-
ten genutzt, später in ganz Europa als 
Akten- und Kanzleischrift. Mehr als 
tausend Jahre lang lässt sich die An-
wendung dieses Systems nachweisen. 
Moderne (neu)geometrische Stenogra-
fiesysteme entstanden ab 1602 in Eng-
land und weltweit. Bis in die Gegenwart 
wurden viele hundert unterschiedliche 
Systeme ersonnen. Im angelsächsi-
schen und romanischen Raum (außer 
Italien) dominieren dabei geometrische 
Kurzschriften, in Zentral- und Osteuro-
pa sowie in Skandinavien kursive Ste-
nografien.

Kurzschriftsysteme sind weitgehend 
sprachenspezifisch, weil sie für die 
betreffende Sprache die Möglich-
keiten optimieren, die sich aufgrund 
der lautlichen Häufigkeitsverteilung 
und der sprachlichen Redundanz 
ergeben. Für die deutsche Sprache 
wurde auf der Basis von Vorläufer-
systemen wie Gabelsberger, Stolze-
Schrey etc. die Deutsche Einheits-
kurzschrift (DEK) entwickelt. Ihre 
Leistungsfähigkeit ist auch im PC-
Zeitalter unerreicht. Bewährte gra-
fische Kurzschriftsysteme erzielen 
hohe „Datenerfassungsraten“, da sie 
den Informationsgehalt mit grafi-
schen und sprachlichen Mitteln ver-
dichten.

Zu den Funktionsprinzipien der Deut-
schen Einheitskurzschrift (DEK): Für die 
Mitlaute (und einige Mitlautfolgen) 
sind einfache Zeichen definiert. Etwa 
100 häufig gebrauchten Wörtern und 
Wortteilen wurden Kürzel zugewie-
sen. Selbstlaute werden i. d. R. nicht 
mit eigenen Zeichen geschrieben, son-
dern durch die Art der Verbindung der 
benachbarten Mitlautzeichen sym-
bolisiert. Durch die Verschiebung des 
nachfolgenden Mitlautzeichens (zwei 
Weiten, drei Höhen) bzw. das Merkmal 
der Strichstärke entstehen Darstel-
lungsmöglichkeiten für zwölf Selbst-
laute. Unbezeichnet bleiben zumeist 
Mitlautverdoppelungen, Dehnungs-

laute und die Großschreibung. Auch 
Fremdsprachen können mit der DEK 
bewältigt werden.

Drei Systemstufen sorgen für eine an-
wendungsspezifische Kürze der Schrift: 

Die Verkehrsschrift (Korrespondenz-
schrift, Notizschrift) ist die Eingangs-
stufe. Man erlernt zwar eine Reihe 
festgelegter Kürzel; darüber hinaus 
wird auf dieser Ebene aber noch nicht 
gekürzt. Trotzdem ist schon die Ver-
kehrsschrift bis zu viermal schneller 
als die normale Handschrift. Konzepte, 
Ideen und Reden lassen sich wesentlich 
rascher erfassen als durch flotte Tasta-
tureingabe am Computer.

gewalten erkennen, die hier ihre Spuren, 
insbesondere bei der Schneeschmelze, 
hinterlassen haben. Highlights waren 
die Sprünge von 2 – 5 m hohen Felsen in 
die Wasserlöcher und das tief gegrabe-
ne Becken des großen Wasserfalls. Am 
Ende waren alle völlig geschafft, aber 
glücklich, so etwas erlebt zu haben.
Downhill-Feeling pur konnte man bei 
der rasanten Abfahrt auf der Rodelbahn 
mit einem „Bockerl“, ein Inlineskate mit 
Sitz und einer ultraleichten Konstrukti-
on, erleben. Anstrengend, aber lohnens-
wert, war die Halbtages-Radtour durch 
Wiesen, Wald und Feldern rund um Ab-
tenau mit Abstecher zu den gewaltigen 
Wasserfällen und zu einer Kneipp-An-
lage, die zur Erfrischung ausgiebig ge-
nutzt wurde.
Abendliche Motto-Parties waren in der 
Black-Hole-Disco angesagt, genauso 
wie Billard, Sport-Stacking und Tisch-
fußball. Die Internet-Corner wurde in-
tensiv zum Surfen im Netz und zum 
Schreiben und Abholen von E-Mails ge-
nutzt. Intensive Einzelgespräche, aber 
auch Einzelgespräche und Diskussions-
runden über Themen, die die Jugend-
lichen interessieren und berühren, wie 
„Schule“, „Bildung“, „Erziehung“, „Ar-
beitsmarkt“ und „Jugendkultur“ in ihrer 
ganzen Bandbreite, wurden mit viel En-
gagement vom Leitungsteam durchge-
führt.
Den Abschluss bildete eine große 
„Schaumparty-Disco“. Unmengen von 
Schaum verwandelten den Vorplatz 
für zwei Stunden in eine große Bade-
wanne, in der sich die Jugendlichen, 
beschallt mit den passenden Sommer-
hits, sichtlich wohl fühlten. Ein Sprung 
in den hauseigenen Badesee befreite 
von den Schaummassen des Körpers. 
Am Ende der leider viel zu schnell ver-
gangenen Woche waren sich alle Ju-
gendlichen einig: Hier wollen wir wie-
der hin!
Und das können sie, und andere auch, 
denn auch 2012 hat die Bundesjugend 
für Computer, Kurzschrift und Medien 
diese Erlebnisfreizeit bereits im Jahres-
programm vorgesehen.

Autor: Klaus Hübner, Ebersgöns  

Wie funktioniert Kurzschrift?
oder: „Steno-how“

Auflösung:
„Wir sind Papst!“ Stimmt das? Der Papst beherrscht eine Fertigkeit, um die ihn 
viele beneiden:  Er kann stenografieren! Gedanken schriftlich festhalten, Infor-
mationen sofort mitschreiben, das kann man nur rationell mit der Stenografie. 
Wer zum Schreiben weniger Zeit benötigt, hat mehr Zeit für andere wichtige 
Dinge. Erlernen kann man die Stenografie in jedem Alter.

Hannelore Schindelasch, Oldenburg  

Fortsetzung von Seite 6
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Darauf baut die Eilschrift auf, die mit 
Kürzungsprinzipien vertraut macht 
und ein Notieren und Konzipieren in 
„Echtzeit“ ermöglicht.

Die hierauf aufbauende Redeschrift 
(Debattenschrift) ist eine Hochleis-
tungsstenografie, die u. a. in Parlamen-
ten, bei Konferenzen, Kongressen oder 
vor Gericht Anwendung findet.

Sollten Sie die Kurzschrift erlernen 
wollen, empfehlen wir Ihnen einen 
Kurs im örtlichen Stenografenver-
ein. Wenn Sie sich die Stenografie 
im Selbststudium aneignen möch-
ten, eignet sich besonders das Lehr-
buch „Steno heute - programmiert“ 
von Bernhard und Ilse Drews. Unser 
Dachverband, der Deutsche Steno-
grafenbund, vermittelt Ihnen ger-

ne eine Lehrkraft für ein tutoren-
gestütztes Erlernen der Stenografie 
(Verkehrsschrift).

Viele bedeutende Persönlichkei-
ten haben die Kurzschrift ihr Leben 
lang als nützliches Handwerkszeug 
angewandt, u. a.: Prof. Isaac New-
ton, Charles Dickens, Wilhelm Busch, 
Prof. Dr. Edmund Husserl, Alexander 
von Humboldt, Bertolt Brecht, Ast-
rid Lindgren, Dr. Kurt Tucholsky, Dr. 
Alfred Brehm, Prof. Rudolf Virchow, 
Dr. Sven Hedin, Dr. Franz Kafka, Dr. 
Erich Kästner, Dr. Theo Waigel, Prof. 
Dr. Konrad Zuse, Dr. Edith Stein, Otto 
Lilienthal, Prof. Dr. Max Planck, Papst 
Benedikt XVI. …

Autor: Hannelore Schindelasch und 
Jochen Schönfeld, Oldenburg  

Fortsetzung von Seite 7
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Als am 11. März 2011 in Japan die Erde 
bebte, waren auch viele ehemalige 
Teilnehmer der jährlichen DJJG-Aus-
tauschprogramme „Hallo Japan/Hallo 
Deutschland“ vor Ort. Schnell flimmer-
ten auch in Deutschland die Bilder des 
Tsunami über die Bildschirme. Als dann 
auch noch deutlich wurde, dass das 
Atomkraftwerk in Fukushima schwe-
ren Schaden davongetragen hatte, war 
klar, dass dies kein normaler Tag sein 
würde. 

Sofort versuchten wir Kontakt zu un-
seren Freunden in Japan aufzuneh-
men – die meisten von ihnen hielten 
sich in Toyko auf. Langsam trudelten 
die ersten Nachrichten über Facebook 
ein: „Ich musste 6 Stunden zu Fuß nach 
Hause laufen, weil die Bahnen nicht 
mehr gefahren sind. Aber es geht mir 
gut!“, „Meine Wohnung sieht furchtbar 
aus. Alles ist aus den Regalen gefallen.“ 
„Wir konnten stundenlang unsere Fa-
milienmitglieder im Norden nicht er-
reichen, aber sie konnten sich retten!“ 
„Ich war gerade im Supermarkt – es 
war fast alles leergekauft!“
Fassungslos verfolgten wir in den da-
rauffolgenden Tagen die Nachrichten 
–  die japanischen Medien über Inter-
net-Livestream, die über die Bergung 
von Verschütteten berichteten, aber 
natürlich auch die deutschen Medien, 
die sich immer stärker auf die Atom-
katastrophe konzentrierten. Viele deut-
sche Freunde kehrten daraufhin verun-
sichert aus Japan nach Deutschland 
zurück. Die Deutsche Botschaft wurde 

vorübergehend nach Osaka verlegt, die 
Lufthansa flog zeitweise Tokyo nicht 
mehr an. Viele Touristen stornierten 
ihre Flüge nach Japan, und Orchester, 
die eine Japan-Tournee geplant hat-
ten, reisten mit verkleinertem Ensem-
ble oder erst gar nicht an. 

Für viele Menschen in Japan ist inzwi-
schen, mehr als ein halbes Jahr später, 
der Alltag wieder eingekehrt. Anders 
sieht es für die Menschen in der Region 
Tohoku im Norden Japans aus, die aus 
ihren Häusern evakuiert wurden bzw. 
deren ganze Nachbarschaft von den 
Flutwellen zerstört wurde. Wie wird es 
für diese Menschen weitergehen?  

Die Tatsache, dass die Medien bei der 
Wahrnehmung über die Dreifachkatas-
trophe in Deutschland eine große Rol-
le gespielt haben, brachte uns auf die 
Idee, als DJJG etwas Neues auszupro-
bieren. 

Am 17.08. diskutierten in Berlin fast 
100 Gäste mit dem ZDF-Asienkorres-
pondenten Johannes Hano, dem japa-
nischen Journalisten Masao Fukumoto, 
sowie den Vertretern der DJJG Hend-

rik Steinbrecher und Eva Rudert. Bei-
de Journalisten berichteten aus ihrer 
Sicht über die Ereignisse und die Be-
sonderheiten der Medienberichterstat-
tung beider Länder. Aus den Fragen des 
Publikums wurde deutlich, dass nach 
wie vor viel Unsicherheit darüber be-
steht, wie die Situation in Japan zu be-
werten ist. Johannes Hano, gerade mit 
dem Hanns-Joachim Friedrichs Preis 
für seine TV-Berichterstattung aus Ja-
pan ausgezeichnet, erzählte aus erster 
Hand über die Krisenberichterstattung 
seines Senders, aber musste sich auch 
kritischen Fragen des Publikums stel-
len, da zum Teil eine reißerische Be-
richterstattung der deutschen Medien 
beklagt wurde.
Die DJJG war mit dem Verlauf des 
Abends sehr zufrieden und wird in Zu-
kunft weitere Diskussionsveranstaltun-
gen zu japanbezogenen Themen orga-
nisieren.

Mehr über die Pläne der DJJG für das 
Jahr 2012 demnächst auf www.djjg.
org und natürlich in der  nächsten AZJ-
Aktuell. 

Ariane Herold, DJJG 
Fotos: Gesa Neuert

*Gesa Neuert, Ehrenmitglied und seit 
Oktober im Vorstand der DJJG, besuch-
te im Oktober die Region Tohoku. Von 
ihr stammen die Fotos, welche den 
derzeitigen Zustand von Orten in der 
Provinz Iwate zeigen. 

  

Fukushima und die Folgen
Die Deutsch-Japanische Jugendgesellschaft (DJJG) nach dem 11. März 2011
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Neun ereignisreiche Tage erlebten 
19 Kinder und Jugendliche im Alter 
von 9 bis 16 Jahren im Jugendwald-
heim (JWH) Ringelstein/Büren vom 
22.07. – 31.07.2011. Das Thema der 
Freizeit war wie jedes Jahr der Wald. 

Freiwillig nahmen die Schüler täg-
lich am Unterricht des jungen Förs-
ters Stefan Nolte teil. Die biologische, 
wirtschaftliche und klimatische Be-
deutung des Waldes, sowie die Jagd 
standen auf dem täglichen theoreti-
schen Programm. Dabei wurden unter 
anderem folgende Themen behandelt: 
Die Bestimmung von Bäumen, Pflan-
zen und Tieren sowie deren Lebens-
raum, der Wald als Erholungsraum, 
als Sicht- und Lärmschutz sowie als 
Speicher von Wasser und Lieferant 
von Sauerstoff, Holz als Rohstoff und 
Werkstoff usw. 
Die Kinder lern-
ten den Wald 
aber nicht nur in 
der Theorie ken-
nen. Jeden Mor-
gen waren sie 
zum praktischen 
Einsatz unter-
wegs in der Na-
tur. Diesmal stan-
den keine großen 
Projekte auf dem 
Programm, son-
dern viele kleine Arbeiten, wodurch es 
bei den Einsätzen eine große Vielfalt 
und Abwechslung gab, zum Beispiel: 
den Bau von Nistkästen für Fleder-
mäuse. Daneben wurden Bäume ge-
fällt, Hecken geschnitten und Hoch-

sitze gebaut. Nachmittags gab es 
Spiele im Wald und rund ums Haus.
Ob Tischtennis, Gesellschaftsspie-
le, Chaos Spiel, Poker, Bastelspaß, 
Schwimmen oder Duschparty – das 
Freizeitprogramm war sehr vielseitig. 

Auch ohne Com-
puter hatten die 
9 bis 16-jährigen 
Teilnehmer keiner-
lei Langeweile. Ein 
besonderer Höhe-
punkt war der bun-
te Abend, bei der die 
Gruppentei lneh-
mer ein abwechs-
lungsreiches selbst 
gestaltetes Pro-
gramm darboten.  

 
Dies war das erste Jahr, in dem die Ju-
gendfreizeit von den Geschwistern 
Stefanie und Thomas Werdermann 
geleitet wurde. Gemeinsam mit dem 
Förster Stefan Nolte wurde bereits ein 
neuer Termin für die Ferien 2012 fest-
gelegt. Die Jugendfreizeit wird nächs-
tes Jahr nicht wie gewohnt am Anfang, 
sondern am Ende der Ferien veran-
staltet von Freitag 10.08. - Sonntag 
19.08.2012. Bereits jetzt haben schon 
viele Kinder erklärt, dass sie nächstes 
Jahr gerne wieder mitfahren würden. 

Bei Fragen und Anmeldewünschen 
wenden Sie sich bitte per Mail an Ste-
fanie Werdermann (Stefanie_Werder-
mann@yahoo.de).

  

Rückblick Jugendwaldheim 
Ringstein / Büren

Ein mehr als positives Fazit konn-
te der Landesring Hessen der DPhJ 
ziehen, der im Auftrag des Bundes 
deutscher Philatelisten den Stand in 
der Creativ-Halle der Messe Modell-
Hobby-Spiel in Leipzig betreut hat. 

Magisch angezogen wurden die Be-
sucher vom Briefmarkenglücksrad; in 
langen Schlangen wurde versucht, das 
richtige Feld zu erdrehen.
In der Bastelecke galt es, mit vielen 
Briefmarken, seinen eigenen Stiftebe-
cher zu gestalten. Dabei war bereits 
nach 2 von 4 Messetagen die vorhan-
denen Becher aufgebraucht, so dass 
auf Blumentöpfe umgestiegen wurde. 
Wahre Kunstwerke wurden kreiert und 
teilweise mussten Kinder und Jugend-
liche lange Warten, bevor ein Platz 
zum Basteln frei wurde.
Tausende von Briefmarken wurden 
aus dem Briefmarkenpool gefischt und 
sind nun in den eigenen Briefmarken-
sammlungen zu finden.
Spannende Duelle, oft auch innerhalb 
von Familien, konnte man am großen 
Briefmarken-Mensch-Ärgere-Dich-
Nicht beobachten. Mit Freude wurde 
der Stein des Mitspielers vom Feld ge-
schlagen.
Zählen, Raten, Hochrechnen waren ei-
nige der Möglichkeiten die die Rater 
am Stand nutzen um so möglichst ex-
akt herauszufinden, wie viele Briefmar-
ken in der Ratesäule enthalten waren 
und so tippten viele der Rater die rich-
tige Zahl von 1000. 

Text/Foto: Markus Holzmann, DPhJ 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit   

Modell, Hobby, Spiel 
ein voller Erfolg 
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Letztes Oktoberwochenende – für alle 
Briefmarkensammler heißt es auf nach 
Sindelfingen, dort ist Briefmarkenmes-
se. Traditionell beteiligt sich der Lan-
desring Südwest der DPhJ mit einem 
großen Aktionsstand; in diesem Jahr 
lautete das Motto „Indianertage“. Ne-
ben passenden Briefmarkensammlun-
gen über die Indianer Amerikas und 
Karl May hatten die Verantwortlichen 
als Kooperationspartner Thomas Merbt 
vom Indianermuseum in Bretten ge-

wonnen, der über drei Tage viele Ori-
ginalexponate aus seinem Museum 
mitgebracht hatte und fleißig Fragen 
der Besucher beantwortete. In einem 
Briefmarkenwühlberg konnten sich 
die Besucher ausgiebig für die eigene 
Sammlung bedienen und eine Messer-
allye mit vielen Preisen lockte. Einen 
besonderen Höhepunkt gab es sams-
tags – Two Hawks, ein Halbblut-Ara-
paho-Indianer gab einen Einblick in das 
Leben der Indianer und konnte, nach 

anfänglichem Zögern, auch einige der 
jungen Besucher animieren, sich an 
den indianischen Tänzen zu beteiligen.
An die Indianertage angeschlossen 
war die Briefmarkenausstellung „Gran-
de Jupex Americana“. Erstmals hat die 
DPhJ hier Neuland beschritten, indem 
in einer Ausstellung gleich mehrere 
Wettbewerbsränge (vergleichbar den 
unterschiedlichen Ligen im Sport) zu-
sammengefasst waren. Insgesamt 39 
junge Sammler stellten sich der Jury – 
19 davon in der höchsten Klasse, der na-
tionalen Ausstellung. Erstmals seit 2003 
fand damit wieder einmal eine reine 
Nationale-Jugendbriefmarkenausstel-
lung statt. Hier konnte die Jury  2 Gold-, 
6 Großvermeil-, 9 Vermeil-, 1 Großsilber 
und 1 Silbermedaille vergeben. Da-
mit qualifizierten sich 17 Aussteller für 
den internationalen Wettbewerb. In der 
2.-höchsten Klasse stellten sich 20 Ex-
ponate dem Votum der Jury und auch 
hier gab es die stolze Bilanz von 5 Gold-
, 19 Vermeil und 1 Silber-Medaille, und 
somit haben 19 von 20 Exponaten die 
Qualifikation für die nationale Klasse 
ganz erreicht haben. 

Eine sehr gelungen Veranstaltung, und 
vor allem ein mehr als gelungenes Aus-
stellungsexperiment.

Text: Markus Holzmann, DPhJ Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit

Fotos: Elisabeth Schäfer, Landesring 
Südwest der DPhJ  

Rückblick Jugendwaldheim 
Ringstein / Büren

Indianer stürmen Briefmarkenmesse in Sindelfingen
Experiment mit neuer Form einer Briefmarkenausstellung gelungen
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Auf in das Land der Bären und Wölfe 
hieß es Ende August für elf Jugend-
liche der THW-Jugend. Aus den Ju-
gendgruppen Biberach, Brühl, Calw, 
Geretsried, Heidelberg, Osnabrück und 
Sulingen hatten sich die Mädchen 
und Jungen auf die lange Reise nach 
Rumänien gemacht. Trotz einer Fahr-
zeugpanne kurz vor der rumänischen 
Grenze kam die Gruppe wohlbehalten 
in Cluj (dt. Klausenburg) in Siebenbür-
gen an, wo sie von einer 28-köpfigen 
rumänischen Jugendgruppe erwartet 
wurden. 
Vom 21. bis 27. August 2011 erlebten 
die deutschen Gäste des Cluj County 
„Avram Iancu“ Inspectorate for Emer-
gency Situations (ISU Cluj) in Cluj so-
wie in einem kleinen Bergdorf in den 
Karpaten ein abwechslungsreiches 
Programm, das sowohl die kulturel-

le Erkundung der Region als auch die 
fachtechnische Ausbildung beinhal-
tete. Bei letzterer lernten insbeson-
dere die deutschen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer viel Neues, da die lo-
kalen Gegebenheiten wie Erstversor-
gung ohne geeignete Materialien in 
der Wildnis, Verhalten und Versorgung 
bei Schlangenbissen und 
Pilzvergiftungen oder 
das richtige Verhalten 
bei einer Begegnung mit 
Bären - in dieser Regi-
on nicht unüblich - in 
die Übungen mit einbe-
zogen wurden. Die rea-
listische Darstellung der 
Vorfälle durch die rumä-
nischen Ausbilder, zum 
Beispiel bei der alpinen 
Bergrettung einer er-

wachsenen Person, kam bei allen Teil-
nehmenden gut an. Abgerundet wurde 
das Programm durch den Besuch ei-
nes ehemaligen Salzbergwerks, in dem 
mittlerweile Tischtennis oder Minigolf 
gespielt werden kann, Stadtbesichti-
gungen und Bootsfahrten auf einem 
nahegelegenen Stausee. 
Dominik Kreidl von der THW-Jugend 
Biberach schilderte seine Eindrücke: 
„Mir hat die Woche sehr gut gefallen 
und ich würde jederzeit wieder mit-
gehen. Die ‚Wanderung’ durch die 
Karpaten, bei der wir immer wieder 
‚Verletzte’ auf der Strecke gefunden 
haben, fand ich besonders interessant. 
Bei der Erstversorgung der Personen 
konnte man sehr viel lernen und es 
hat viel Spaß gemacht.“ 

  

Alpine Bergrettung in den Karpaten

Bundespräsident Christian 
Wulff hat am 26. August mehr 
als 160 junge Frauen und Män-
ner zu einer besonderen Ordens-
verleihung ins Berliner Schloss 
Bellevue eingeladen. Alle Gäs-
te, darunter auch Nathalie Pier 
und Christy Kiruparajah von der 
THW-Jugend, setzen sich in be-
sonderer Weise ehrenamtlich 
für die Gesellschaft ein. Stellver-
tretend zeichnete der Bundes-
präsident 14 junge Frauen und 
Männer mit der Verdienstmedaille des 
Verdienstordens der Bundesrepublik 

Deutschland aus. Bundespräsident 
Wulff hatte zu dem Empfang junge 

Ehrenamtliche eingeladen, die 
sich unter anderem im Bevölke-
rungsschutz, in der christlichen 
Jugendarbeit, in Sozialverbän-
den, im Sport oder im Tier- und 
Naturschutz engagieren. Da-
bei wurde die THW-Jugend von 
Nathalie Pier, stellvertretende 
nordrhein-westfälische Lan-
desjugendleiterin, und Christy 
Kiruparajah, aktiv in der THW-
Jugend Saarland, beim Jugend-
Journal und bei verschiedenen 

Bundesjugendlagern, vertreten.
  

Zu Gast beim Bundespräsidenten
Empfang für junge Ehrenamtliche im Schloss Bellevue
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Nach einem arbeitsreichen Jahr mit 
Adventsbasar, dessen Erlös der El-
terninitiative krebskranker Kinder zu 
Gute kam, dem Frühlingsbasar, dem 
Umwelttag und mehrerer Pflanzak-
tionen, hatten sich die Sippen Eich-
hörnchen und schwarze Katzen einen 
Ausflug zur Buga in Koblenz verdient. 
Am 03.10. reisten wir mit dem Zug an, 
fuhren mit dem Shuttlebus   zur Fes-
tung Ehrenbreitstein und checkten in 
der Jugendherberge ein. Nach dem 
Mittagessen ging es auf´s Gelände 
zu einer Schnitzeljagd, bei der etliche 
Fragen zu Informationen über Natur 
und Umwelt zu beantworten waren. 
Hier konnten auf dem Festungsge-
lände z.B. Vieles über die Fledermaus, 
den Sperling oder den Grasfrosch, 
über das Leben eines Bienenvolkes, 
die Nutzung von Pflanzen, wie Mais 
zur Energiegewinnung, der Vielfalt 
von Obstbäumen mit Verkostung ver-
schiedener Obstsäfte und über Nutz-
garten und Ziergarten erfahren. Auf 
dem Aussichtsplateau wurden zahl-
reiche Kenntnisse zum Thema Wald 
und Holzarten vermittelt. Es gab die 
Möglichkeit , an organisierten Veran-
staltungen des sogenannten „bunten 
Klassenzimmers“ teilzunehmen, das 
sehr rege, vor allem von Schulklassen 
genutzt wurde. Nun ging es auf den 
unteren Teil der Bundesgartenschau, 
zum deutschen Eck. Nach der Fahrt 
mit der Seilbahn, die einige recht skep-
tisch betrachteten,  waren auch dort 
Fragen zu beantworten. Hier ging es 
um den Fischfang an Rhein und Mo-

sel, um die Binnenschifffahrt, unter 
anderem  mit Infos zu den wichtigsten 
Knoten, die wir gut brauchen konn-
ten, um Partnergärten anderer Länder 
und Kunstobjekte, die im Blumengar-
ten der Kastorkirche zu sehen waren. 
Es wurden alle Sinne angeregt durch 
Klänge, Tasterfahrungen und der Be-
rührung mit Wasser auf dem Wasser-
spielplatz, der am meisten begeisterte 

und die Pfadis dann voll für die Mü-
hen der Schnitzeljagd entschädigte 
und allen viel Spaß machte. Da es an 
diesem Tag noch für Oktober richtig 
heiß war, trock-
neten die zum 
Teil recht nassen 
Kleider wieder 
schnell. Dann 
ging´s mit der 
Seilbahn wie-
der nach oben, 
wo wir nach 
dem Abendes-
sen noch lan-

ge im Hof der Jugendherberge sitzen 
konnten und Pfadfinderlieder sangen. 
Wir hatten einige begeisterte Zuhörer 
und einen kleinen Gast, der am liebs-
ten sofort mit uns auf Wanderschaft 
gegangen wäre. Der Ausblick auf Kob-
lenz bei Nacht bleibt uns allen im Ge-
dächtnis. Am nächsten Morgen ging´s 
mit dem Schrägaufzug der Jugend-
herberge nach Ehrenbreitstein und 
mit dem Bus weiter in die Stadt auf 
Shoppingtour. Um 17.00 Uhr konnten 
uns unsere Familien wieder gesund 
und munter in die Arme schließen. 
Alle waren von der Aktion begeistert 
und planten schon die nächste Tour im 
nächsten Jahr.

2013 findet die Bundesgartenschau in 
Hamburg statt. Diejenigen, die in der 
Nähe wohnen, sollten sich die Gele-
genheit eines Besuchs nicht entgehen 
lassen. Wenn das Konzept  der Bun-
desgartenschau ähnlich dem in Kob-
lenz sein sollte, wird sie auch für Kin-
der und Jugendliche ein Erlebnis.

 

Zu Gast auf der Bundesgartenschau
Europäische Pfadfinderschaft St. Georg, Stamm Panthera Nigra Ediger-Eller in Koblenz.
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Rund 80 Pfadfinder und Pfadfinderin-
nen der Europäischen Pfadfinderschaft 
St. Georg (EPG) trafen sich vom 04. bis 
06. November in der Jugendherberge 
auf der Festung Ehrenbreitstein in Ko-
blenz um ihre alljährliche Bundesver-
sammlung abzuhalten. Neben vielen 
kleineren Formalien stand auch eine 
Neuwahl des Bundesvorstandes an – 
obwohl von einer Neuwahl eigentlich 
keine Rede sein kann, da alle Vorstand-
mitglieder in ihrem Amt bestätigt und 
einstimmig wiedergewählt wurden.
Eines der wichtigsten Themen am 
Samstag war der Bericht über den Zelt-
platz in Klotten. Die EPG versucht seit 
einiger Zeit hier ihren eigenen Pfadfin-
derzeltplatz zu etablieren. Zwar sind 
noch nicht alle Einzelheiten mit der 
Verbandsgemeinde geklärt, aber die 
EPG freut sich, dass sie bereits Pfad-
finder aus Rhens als Gäste begrüßen 
durfte und lädt auch alle anderen In-
teressierten herzlich ein, ihre Zelte für 
ein Lager in Klotten aufzuschlagen.
Am Samstagnachmittag war es dann 
Zeit, einmal aus dem Versammlungs-
raum herauszukommen und so wurde 
eine kleine Wanderung den Felsenweg 
hinunter, am Rhein entlang nach Kob-
lenz unternommen, wo sich die Pfad-

finder in Kluft unters Volk mischten 
und wie immer den einen oder ande-
ren prüfenden Blick der Touristen und 
Stadtbummler aushalten mussten.
Wieder zurück wurde am Samstag-
abend ein traditionell buntes Pro-
gramm abgehalten: Jeder Stamm hatte 
einen kleinen Beitrag zur Unterhaltung 
der anderen vorbereitet. Von selbstge-
schriebenen Liedern bis zu spontanen 
Theaterstücke war alles dabei – sogar 
Stefan Raab und Günther Jauch konn-
ten für ein kurzes Gastspiel gewonnen 
werden und amüsierten das Publikum.
Am Sonntagmorgen waren sowohl der 
Rhein als auch Koblenz noch im dich-
ten Nebel verschwunden als sich alle 
wieder für die letzten Tagungspunkte 
zusammensetzten – und auch wenn 

der ein oder andere sich selbst noch ein 
wenig „benebelt“ gefühlt haben mag, 
wurden noch Berichte aus den Stäm-
men ausgetauscht und bereits Pläne 
für die Lager der kommenden Jahre 
geschmiedet.
Auch wenn die Lücke, die durch den 
Tod von Günther Alsbach im vergan-
genen Jahr entstand, noch immer für 
alle spürbar ist, kann die EPG auf ein 
erfolgreiches Lager- und Fahrtenjahr 
2011 zurückblicken und freut sich 
bereits auf die Unternehmungen im 
neuen Jahr. Bis dahin wollen wir wie 
immer verbleiben mit „Bis wir uns wie-
dersehen – Gut Pfad!“

 

12. Bundesversammlung
Europäische Pfadfinderschaft St. Georg auf Festung Ehrenbreitstein

Stitzenburgstraße 12 | 70182 Stuttgart
0711 - 1 84 0191 | 0172 - 7135538 | mail@tvgrosser.de 

Marketingkommunikation

tob ias  g rosser
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Beginnen müssen wir in der Vergangen-
heit, denn nur so ist die Gegenwart zu 
verstehen und daraus Schlüsse für eine 
Zukunft eventuell möglich.
Der Arbeitskreis zentraler Jugendverbän-
de, nun im 53. Jahr seines Bestehens ste-
hend, wird genau von der Institution in 
Frage gestellt, die ihn initiiert hat. Nun 
will sich dort im Hause Niemand mit Ge-
schichte beschäftigen, die Vorlage von 
Papier ist nicht mehr erwünscht und die 
eingesetzten Personale haben nur einen 
Auftrag: Sparen!!
Nun ist der AzJ immer, einerlei wie vie-
le Mitgliedsverbände er vertreten hat, ein 
Verein der leisen Töne gewesen, der die 
Meinungen und Stimmungen der Ver-
bände aufnahm, die zur direkten Mit-
gliedschaft im Bundesjugendring zu we-
nige Mitglieder hatten. Dieses Verhalten 
ist Stil für den Azj, der aber auch, soweit 
ich es übersehen kann zwei große Ak-
tionen mit seinen Mitgliedsverbänden 
durchgeführt hat, indem jedem Bundes-
tagsabgeordneten eine zum Thema pas-
sende Sendung zugestellt wurde.
Nun wird dieses ruhige Verhalten zum 
Bummerang indem uns vorgehalten wur-
de, wir wären nicht wahrnehmbar und 
würden damit öffentlich nicht auffallen. 
Nun ist es, so will ich es sehen, nicht Will-
kür zu hinterfragen, ob nicht auch beim 
Arbeitskreis zentraler Jugendverbände 
gespart werden kann. Ob mit einem bei 
uns eingesparten Betrag der Haushalt 
saniert werden kann entzieht sich auch 

meiner Kenntnis. Aber bei einem Ausfall 
der Förderung ist der Verein tot. Oder ist 
unsere Mitgliedschaft bereit, ein Mehr-
faches an Jahresbeitrag zu leisten, damit 
wir so weiter arbeiten können? 
Nicht dass er nicht benötigt würde, nein, 
innerhalb des Familienministeriums wird 
schon überlegt, welchem unserer Mit-
gliedsverbände man die Arbeit des AzJ 
übertragen könne und denkt dabei insbe-
sondere an einen Verein, der so gut wie 
keine Förderung nach 10.03 Kinder- und 
Jugendplan bekommt. So würde dann, 
so die Überlegung, die Arbeit kostenfrei 
durch nicht bezahlte Dritte erledigt wer-
den. Eine gute Idee? 
Langen Anlauf genommen und zu kurz 
gesprungen! Die Strukturen unserer Ju-
gendarbeit haben sich innerhalb von 60 
Jahren entwickelt und sie sind, auch für 
sog. Insider nicht immer einfach darzu-
stellen. Es gibt die großen Jugendverbän-
de, die den Bundesjugendring bilden und 
die Vielfalt der Kleinen, deren inhaltliche 
Arbeit so unterschiedlich ist, dass sie un-
ter ein Dach nicht passen. 
Was uns von den uns Geld gewähren-
den Bürokraten unterscheidet ist, dass 
Diese mit Zahlen umgehen müssen, wir 
dagegen mit Menschen arbeiten dür-
fen. Für mich der ungleich schönere Teil, 
für alle aus unseren Reihen auch, denn 
sonst würden wir Alle keine Jugendar-
beit machen. Und nur mit Begeisterung 
und Euphorie aber ohne Geld ist das bes-
te Ehrenamt nichts wert. Die Ehrenämt-

ler wurden in diesem Jahr gefeiert, hat-
ten einen Termin im Bundeskanzleramt, 
aber das schöne Bild, wir zeigten es in der 
vergangenen Ausgabe, täuscht uns nicht 
darüber hinweg, dass der Knüppel droht 
und uns das Aus.
Der Vorstand war zu einem Gesprächs-
termin nach Bonn geladen und im An-
schluss an unsere MV in Magdeburg ha-
ben wir eine schriftliche Stellungnahme 
an das Ministerium gesendet. Wie es nun 
weiter geht auf unserem Weg wissen wir 
noch nicht. Mittlerweile ist aber bekannt 
geworden, daß der Haushaltsansatz für 
das Jahr 2012 nicht gekürzt worden ist. 

Unsere Gemeinschaft hat in Magdeburg 
ein deutliches Zeugnis zum Zusammen-
halt und der Erhaltung des AzJ abge-
geben. Uns hat es bestärkt, ob es Dritte 
überzeugt, wissen wir nicht, sie sehen nur 
Zahlen.
Den Menschen in unseren Verbänden 
wünsche ich, das sie weiter eine Hei-
mat bei uns im AzJ haben, da sie im gro-
ßen Meer des Bundesjugendringes nicht 
wahrgenommen werden. 

Lasst uns hoffen, das die Vielfalt der Ju-
gendarbeit in Deutschland nicht kaputt-
gespart wird, sondern diese Vielfalt wei-
ter dazu beiträgt, mündige und geistig 
und sittlich gefestigte Staatsbürger her-
anzubilden.

Uwe Tiemann  

Zukunft: Visionen oder Abwicklung
Ein Kommentar von Uwe Tiemann
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Mitgliedsverbände

Bund der Kaufmannsjugend im DHV
Postfach 261351 | 20503 Hamburg
Droopweg 31 | 20537 Hamburg
Telefon 040 632802-19 | Fax 040 632802-18
www.dhv-cgb.de/dhv_data/wir/jugendarbeit.php | kaufmannsjugend@dhv-cgb.de

Deutsche Philatelisten-Jugend (DPhJ)
im Bund Deutscher Philatelisten e.V.
Ahornweg 48 | 52511 Geilenkirchen
Telefon 02451 9124468 | Fax 02451 9124469
www.dphj.de | info@dphj.de

Deutscher Jugendbund Kyffhäuser e.V. (DJBK)
Harksheider Straße 9 | 22889 Tangstedt
Telefon 04109 1636
www.djbk-ev.de | info@djbk-ev.de

Bundesjugend für Computer, Kurzschrift und Medien (BJCKM)
Auf der Heide 12 | 35510 Butzbach
Telefon 06447 922355 | Fax 06447 7406
www.bjckm.de | info@bjckm.de

Europäische Pfadfinderschaft St. Georg e.V. (EPG)
Bundesamt, Georgshof
Bergstraße 5 | 56754 Dünfus
Telefon 02672 910946 | Fax 02672 910947
www.georgspfadfinder.de | bundesamt@georgspfadfinder.de

Paneuropa-Jugend Deutschland (PEJ)
Dachauer Straße 17 | 80335 München
Telefon 089 554683 | Fax 089 594768
www.paneuropa-jugend.de | kontakt@paneuropa-jugend.eu

THW-Jugend e.V.
Provinzialstraße 93 | 53127 Bonn
Telefon 0228 940-1434 | Fax  0228 940-1330
www.thw-jugend.de | bundesgeschaeftsstelle@thw-jugend.de

Deutsch-Japanische Jugendgesellschaft e.V. (DJJG)
Schillerstraße 4-5 | 10625 Berlin
www.djjg.org | info@djjg.org


